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Ausschnitt aus dem Dreikönigsschrein im Kölner Dom 

© Dombauarchiv Köln 
 

„Steh auf und geh in die Stadt , dort 
wird dir gesagt werden, was du 

tun sollst.“  (Apg 9, 6 ) 
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Editorial  
 
Liebe Gemeinde, 

 

die Heiligen Drei Könige als Titelbild für einen Pfarrbrief, der im Mai 
erscheint? Hat sich da nicht jemand im Kirchenjahr geirrt? So werden 
Sie vielleicht denken. Ich gebe zu, ungewöhnlich ist das schon. So un-
gewöhnlich wie die Eindrücke und Erfahrungen, die ich vor einiger Zeit 
während der Bundestagung des Netzwerkes „Citykirchenprojekte“ – 
Ökumenische Arbeitsgemeinschaft in Deutschland gewinnen bzw. ma-
chen konnte. Diese Fachtagung fand vom 21. – 23. April 2010 in Köln 
statt und da stehen nun einmal bei einer Domführung die Heiligen 
Drei Könige im Fokus der Aufmerksamkeit. Aber nicht nur deshalb 
habe ich mich für dieses Titelbild entschieden. 

 

Die Heiligen Drei Könige haben für mich viel mit dem zu tun, was Ci-
typastoral heute ausmacht, womit sie ringt, woran sie zweifelt. „Steh 
auf und geh in die Stadt, dort wird dir gesagt, was du tun sollst.“ Dazu 
fordert Jesus Saulus auf, als er ihn zum Paulus bekehren will (vgl. Apg 
9, 1-22). Umkehr, eine 180 Grad-Wende ist da für Paulus angesagt. 

 

Ich habe den Verdacht, dass diese Aufforderung im Geheimen auch 
unsere Heiligen Drei Könige damals umgetrieben hat. Auch sie haben 
sich aufgemacht auf den Weg in eine Stadt. Gut, sie hatten ein Ziel vor 
Augen, den ein oder anderen Anhaltspunkt dafür, aber mindestens 
genauso viele offene Fragen. Immerhin haben sie ihre bisherigen Er-
fahrungen, ihre Bildung und ihr Wissen hinter sich zurückgelassen. 
Dafür haben sie sich auf etwas eingelassen, dessen Ausgang sie letzt-
endlich nicht absehen konnten. Ganz schön mutig. 

Sie haben halt eben ihrer Suche einen Raum gegeben.  

 

Diesen Mut wünsche ich Ihnen und uns allen ganz persönlich. Diesen 
Mut wünsche ich uns bei der Arbeit in der Citypastoral: Aufstehen, in 
die Stadt gehen und darauf vertrauen, dass uns gesagt wird, was wir 
tun sollen. 

 

Stehen Sie mit auf? Gehen sie mit in diese Stadt? 
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Men sch. Stadt. Gott! –  
9. Fachtagung des Netzwerkes  
Citykirchenprojekte  
vom 21. - 23. April 2010 in Köln  
 

„Ich mach mich doch nicht zum Stadtaffen!“  
 

So reagierten etliche meiner Kol-
legInnen in der Diskussion, die 
sich an den Vortrag von Prof. Dr. 
Matthias Sellmann, Pastoraltheo-
loge der Kath. Fakultät der Uni-
versität Bochum, anschloss. Sie 
erinnern sich vielleicht noch an 
Herrn Sellmann? Er war 2007 zu 
Gast in Göttingen, für einen 
Abend bei uns in Sankt Michael 
und einen Tag später beim Dies 
Communis in Germershausen. 
Die so genannte Sinus-Studie 
oder Milieu-Studie war damals 
sein Thema. Und schon damals 
erregte er Aufsehen und  tosen-
den Applaus, aber auch Skepsis 
und Widerstand. Nicht anders 
war das auch diesmal bei unserer 
Bundestagung. Aber wer anstößig 
ist, gibt auch Anstöße. 
Sellmann’s These frei formuliert: 
Wer in der Citypastoral tätig ist, 
sollte sich zum Stadtaffen ma-
chen. Und: Der Stadtaffe muss 
die Stadt im Blut haben. Was 
meint er damit? Zunächst ist der 
„Stadtaffe“ ein Produkt eines 
deutschen Reggae- und Hip-Hop-
Musikers namens Peter Fox (Hör-

probe: www.youtube.com). Sich 
zum Stadtaffen machen, bedeu-
tet für einen Pastoraltheologen 
wie Sellmann mehr als nur ein 
Perspektivenwechsel. Es bedeu-
tet: 

 

Das Spiel einer Stadt mitspielen. 
Dazu muss man wissen, wie eine 
Stadt „tickt“. Wo und wer spielt 
die Musik? Wo sind ihre Zentren? 
Hat sie nur eine Mitte? An wel-
chem Ort will Kirche sein? 

 

Citykirchenarbeit darf sich von 
ihrem Auftrag her als Dienstleis-
tung an der City oder in anderen 
urbanen Mitten verstehen. Sie 
sollte dort präsent sein, wo man 
mit anderen Akteuren um die 
Darstellung einer Mitte zu kämp-
fen hat. 

 

Die christliche Botschaft unter 
den vorherrschenden Marktbe-
dingungen einer Stadt als Dienst-
leistung einbringen. Diese Auf-
gabe steht uns noch so richtig 
bevor,    im  Hinblick  auf   den �Æ 
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Wandel weg von einer Volkskir-
che hin zu einer anderen Art von 
Kirche, hin zu einer missionari-
schen Kirche.  

 

Auf dem Markt muss man sich 
Aufmerksamkeit verdienen. Da-
bei zählt auch das Äußere. Der 
erste Eindruck ist der wichtigste. 
Das heißt: PR ernst nehmen, gute 
Werbung schalten, Zielgruppen 
studieren, die Strategien der Mit-
bewerber studieren: wie feiert die 
Stadt? Wie verkündet die Stadt? 
Wie dient die Stadt? 

 

Die Stadt ist für die Citypastoral 
vor allem eine Herausforderung 
der Verkündigung. Citypastoral 
hat als erstes eine Verkündi-
gungsaufgabe. Diese Herausfor-
derung braucht heute neue Akti-
ons- und Präsenzformen. 

 

Will Citypastoral die Generation 
der schnellen und riskant leben-
den 25–45-Jährigen ansprechen, 
dann sollte sie sich und ihre Ar-
beit nicht kontrastgesellschaft-
lich verstehen und kommunizie-
ren. Nach dem Motto: draußen: 
anonym – bei uns: gastfreund-
lich; draußen: Lärm – bei uns: 
Stille; draußen: Kommerz – bei 
uns: Echtheit und Beziehung. 
Stattdessen ist  im wörtlichen 
und im übertragenen Sinne ange-
sagt: Espresso statt Kaffee, 
Smoothies statt O-Saft, Hocker 

statt Stühle, Jazz statt Lokalradio, 
Hörtheke statt Buchregal. 

Wem das alles zu gewagt, weit 
her geholt und zu exotisch ist, 
der vergegenwärtige sich einen 
Konzilstext des II. Vatikanums: 

 

„Von Beginn ihrer Geschichte an, 
hat die Kirche gelernt, die Bot-
schaft Christi in der Vorstel-
lungswelt und Sprache der ver-
schiedenen Völker auszusagen 
und darüber hinaus diese Bot-
schaft mit Hilfe der Weisheit der 
Philosophen zu verdeutlichen, 
um so das Evangelium sowohl 
dem Verständnis aller als auch 
berechtigten Ansprüchen der 
Gebildeten angemessen zu ver-
künden. Diese in diesem Sinne 
angepasste Verkündigung des 
geoffenbarten Wortes muss ein 
Gesetz aller Evangelisation blei-
ben. (GS 44) 

 

Soweit einige Anregungen zum 
Thema „Oasen der Ruhe?  Labore 
des ganz Neuen? Sammelpunkte 
der Armen? – Selbstbilder der 
citykirchlichen Arbeit in pastoral-
theologischer Reflexion“. Wer 
sich für den ganzen Vortrag von 
Prof. Dr. Matthias Sellmann inte-
ressiert, kann ihn demnächst 
unter www.citykirchenprojekte.de 
nachlesen. �v 
  

Mechthild José-Thumbeck 
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Gebetsgruppe  
für die Einheit aller Christen  
 

Die Gebetsgruppe von den Bei-
den Heiligen Herzen, die auf-
grund der Botschaften von „Wah-
res Leben in Gott“ gegründet 
wurde, trifft sich jeden 2ten 
Samstag im Monat um 15.00 Uhr 
zu Gebet und Lobpreis im An-
dachtsraum der Sankt Michael-
Kirche in der Göttinger Innen-
stadt. 

 

Wir beten für die Einheit aller 
Christen aber auch um persönli-
che Heilung und Anliegen. Die 
Gebetsgruppe ist für alle Konfes-
sionen offen und Interessierte 
dürfen gerne reinschnuppern. 

 

Wir beten wahlweise den Kreuz-
weg oder Rosenkranz, lesen Tex-
te aus der Bibel und den Bot-
schaften, bringen persönliche 
Bitten vor und beten um Heilung. 

Im Gebet erfahren wir die Freude 
der Nähe Gottes, seine Liebe, 
sein Licht und leben die Einheit 
miteinander. 

 

Treffpunkt ist der Innenhof der 
Sankt Michaelgemeinde, gleich 
neben der Kirche um 15.00 Uhr.  

 

Nächster Termin ist Samstag, 
15. Mai 2010.  

 

Kontakt: Angelika Graf, Tel.: 
0551/20197522 

Infos unter: www.onedate.org  

 

Zur Information: 

Diese Gebetsgruppe gibt es 
weltweit, 16 davon in  Deutsch-
land! 
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Starke Eltern – Starke Ki nder ® 
Elternkurs des Deutschen Kinderschut zbundes  

Mehr Freude – weniger Stress mit Kindern  
 

Der Elternkurs „Starke Eltern – 
Starke Kinder®“ unterstützt Eltern 
dabei, eine gute Familie zu sein 
und ihren Kindern die Sicherheit 
zu geben, die sie für eine gute 
Entwicklung brauchen. 

 

„Starke Eltern – Starke Kinder®“ 
möchte Ihr Selbstvertrauen stär-
ken und Ihre Fähigkeiten als Er-
ziehende erweitern. 

 

Starke Eltern – Starke Kinder® 

 

• Stärkt das Selbstvertrauen von  

   Müttern, Vätern und Kindern 

 

• Hilft, den Familienalltag zu  

   entlasten und das Miteinander   

   zu verbessern 

 

• Zeigt Möglichkeiten auf,  

   Konflikte zu bewältigen und zu  

   Lösen 

 

• Bietet Raum zum Nachdenken  

   und zum Austausch mit  

   anderen Müttern und Vätern 

 

• Zeigt Ihnen Chancen auf, Frei   

   räume für sich selbst zu  

   schaffen und Kräfte aufzutan- 

   ken 

 

• Informiert über allgemeine  

   Erziehungsthemen und macht   

   Spaß 

 

Mehr zum Programm im Internet 
unter www.sesk.de  

 

Die Ehe- Familien- und Lebensbe-
ratung lädt ein zu einem Infor-
mationsabend zu „Starke Eltern – 
Starke Kinder®“. 

 

Mit Eva Steinberger, Dipl.-
Pädagogin und Familienberaterin 

Donnerstag, den 19. Mai 2010 
um 20:00 Uhr  im Beratungszent-
rum Ancora, Kurze Straße 13a, 
37073 Göttingen. �v 
 

Anmeldung erbeten bis zum 
17.05.2010 unter 0551/54054 

oder per E-Mail an  

info@ancora-goettingen.de  
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"Enlightened in harmony" –  
In innerer Harmonie das göttliche Licht spüren  
 

Ausstellung:  

30.05. – 13.06.2010  
Mit Bildern des indischen 

Künstlers und Jesuitenp aters  

Roy Matthew Thottathil SJ  
Citykirche Sankt Michael  

 

 
© Roy M. Thottathil SJ 

 

“Malen ist wie eine Pilgerfahrt 
durch meine innere und äußere 
Welt, wodurch sich Schmerz 
ebenso zeigt, wie absolute 
Glückseligkeit“, sagt der indische 
Jesuitenpater Roy M. Thottathil 
SJ, der sich in seiner Kunst immer 
wieder mit den großen Gegensät-
zen Leben und Tod, Licht und 

Dunkel, Alltag und Mystik ausei-
nandersetzt. 

In der Zeit vom 30.05.2010 bis 
13.06.2010 kann eine Auswahl 
seiner Bilder unter dem Motto 
„Enlightened in harmony“ – „In 
innerer Harmonie das göttliche 
Licht spüren“, in der Katholischen 
Citykirche Sankt Michael, Kurze 
Straße (Fußgängerzone), besich-
tigt werden. 

 

Eine Vernissage  findet am Sonn-
tag, den 30.05.2010 im An-
schluss an den Sonntagsgottes-
dienst um 12:30 Uhr in der City-
kirche Sankt Michael statt. Die 
Ausstellung wird eröffnet durch 
Martina Chaborski, München und 
Mechthild José-Thumbeck von 
der Citypastoral Sankt Michael. 
Musikalisch gestaltet wird sie von 
Wolfgang Glatzel (Oboe), Dietmar 
Widerhold (Fagott) und Alexander 
Kuhlo (Orgel). 

 
Öffnungszeiten der Ausste l lung:  
täglich von 9:00 – 19:30 Uhr.  

 

Führungen:  im Anschluss an die 
Sonntagsgottesdienste 

 

30.05. 10, 12:30 Uhr und 19:30 
Uhr  | 06.06. 10, 12:30 Uhr und 
19:30 Uhr  | 13.06. 10, 12:30 Uhr �Æ 
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Leitung:  

Martina Chaborski, Mü nchen  

 

Gesamtkoordination:  

Anna -Katharina S tiffel  

 

Der Eintritt zu allen Veranstal-
tungen ist frei, Spenden erbeten. 
Die Erlöse gehen an zwei Projekte 
der Jesuitenmission, zur Unter-
stützung sozialschwacher und  

geistig behinderter Kinder in 
Kerala und Tamil Nadu in Südin-
dien. 

 

Achtung: 

Wir suchen noch Aufsichten in 
der Kirche für die Zeit während 
der Ausstellung! Es geht darum 
in der Kirche präsent zu sein und 
gegebenenfalls Postkarten oder 
Poster an Interessierte zu verkau-
fen. Die Ausstellung ist vom 30. 
Mai bis 13. Juni von 9:00 Uhr 

morgens bis nach der Abend-
messe geöffnet. Für die Zeiten, in 
denen kein  Gottesdienst stattfin-
det suchen wir Freiwillige als 
Aufsichtspersonal. 

 

Wenn Sie das ein oder andere 
Stündchen erübrigen könnten, 
dann tragen Sie sich bitte nach 
den Gottesdiensten in der Kirche 
ausliegenden Listen ein oder 
melden    Sie   sich   im Pfarrbüro    

0551/54795-0  oder  per  e-mail: 

gemeinde@samiki.de. 

Herzlichen Dank! 

 

Zur Information: 

Wir möchten darauf hinweisen, 
dass der Kunstworkshop ausfällt, 
da Pater Roy M. Thottathil SJ kei-
ne Einreiseerlaubnis nach 
Deutschland erhalten hat. Dafür 
wird Martina Chaborski über die-
se Ausstellung informieren. �v 
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Dankschreiben aus 
Mémer/Burkina Faso
 

 

 
 

Um ein Zeichen der Solidarität 
zu setzen, hab en wir nach dem 
schrecklichen Verbrennungsu n-
fall für Constant Somda in 
Memer 200 € zur Hilfe freig e-
geben. Heute bedankt er sich 
dafür : 

 

SOMDA Constant  
Gérant de la pharmacie de Mèmèr 

S/C Paroisse de Maria-Taw 

B.P35 Diébougou                         
Mèmèr, le 5 Mai 2010 

                                                   
Bonjour Peter Krause et à tout le 
Comité de jumelage 

                                              

Je viens par ce petit mot vous 
exprimer toute ma reconnais-
sance pour le soutien que vous 
m'avez apporté lors de mon acci-
dent le 17 février 2010. En effet 
la somme de 130000F CFA soit 
environ  200  euros  a été retirée-  

 

 

 

 

 

du compte de Mèmèr sur votre 
autorisation pour m'aider dans 
les soins médicaux.  

                                              

Audelà des mots exprimés, c'est 
de tout coeur que  je traduis mes 
sentiments de gratitude à toute 
la Communauté de Goëttingen. 

 

Je me porte bien à présent et je 
ne saurais manquer de prier pour 
vous. Sur ce, je vous réitère ma 
gratitude en adressant mes cor-
diales salutations à tous et à 
toutes. �v 
 

 

Fraternellement  

 

M. Constant SOMDA 

 

 
 

�Æ 
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Übersetzung:  Dankschreiben  
aus Mémer/Burkina Faso  
 

Guten Tag, Peter Krause und dem 
ganzen Komitee für die Partner-
schaft mit Mémer. 

Ich möchte Ihnen mit diesen 
armseligen Worten meine große 
Dankbarkeit für die Unterstüt-
zung ausdrücken, die Sie mir aus 
Anlass meines Unfalles vom 17. 
Februar haben zukommen las-
sen. Tatsächlich wurde die Sum-
me von 130 000 F CFA entspre-
chend 200 Euro mit Ihrer Autori-
sierung vom Konto Mémer abge-
hoben, zur Hilfe meiner medizi-
nischen Versorgung. 

Über die gesagten Worte hi n-
aus möchte ich von ganzem 
Herzen meine Gefühle der 
Dankbarkeit der ganzen G e-
meinde von St. Michael Götti n-
gen zum Ausdruck bringen.  

Mir  geht es  zurzeit  gut  und ich 
werde es nicht unterlassen für 
Euch zu beten.  

Ich sage nochmals vielen Dank 
und sende Ihnen meine herzli-
chen Grüße. �v 
In brüderlicher Verbundenheit  

Constant SOMDA  

  

Eine gute Fee  
 

Am Freitagnachmittag erschien 
eine gute Fee im Pfarrhaus und 
brachte 7 selbstgebackene Ku-
chen und 2 Schüsseln Tiramisu, 
als Spende zum Verkauf zuguns-
ten unserer Mémerprojekte. Das 
war ein warmer Segen, denn das 
kühle Wetter versprach keine 
guten Aussichten  für unseren 
Waffel- und Kuchenstand. Aber 
zu dieser Überraschung gesellten 
sich noch viele wunderbare Ku-
chen von unseren Gemeindemit-
gliedern. Dieses große Angebot 
verlockte manchen zu einem 
„Mehrkauf“. Es war aber so viel 
Kuchen da, dass wir auch am 

Sonntag nach der Rundfunkmes-
se nochmals Kaffee und Kuchen 
im Gemeindesaal anbieten konn-
ten. Da die Gemeinde das Ange-
bot annahm, konnten wir insge-
samt die Rekordsumme von 
418,20 Euro unserem guten 
Zweck, der Schulmädchenförde-
rung in Mémer zuführen. Wir 
beda nken uns bei der guten 
Fee, allen anderen Spendern 
und Käufern ganz herzlich, 
dass Sie unser Anliegen so gut 
mittragen. �ƒ 

 

Peter Krause, PGR- AG Mémer und 
Afrikagruppe  
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Gott suchen und  
finden in allen Dingen  
Die Spiritualität des Igna tius von Loyola  

Spiritualität ist ein großes Wort. 
Im Grunde aber ist der Inhalt 
ganz einfach: es geht um ein Le-
ben aus Glauben, Hoffnung und 
Liebe. Ignatianische Spiritualität 
bedeutet dann die Art und Weise, 
wie Ignatius von Loyola Glauben, 
Hoffnung und Liebe in seinem 
Leben verwirklichen konnte. 

Das erste, was Ignatius gelernt 
hat und was wir von ihm lernen 
können, ist, auf unsere Lebens-
wunden – und krisen zu schauen. 
Bei ihm war es das Scheitern am 
Hof und auf dem Schlachtfeld. 
Die Kanonenkugel, welche in 
Pamplona seine Beine zerschmet-
tert hat, ist der Anfang seiner 
Berufung! Nur wer zu seinen 
Wunden steht, kann auch selbst 
heilen.  

Auf dem Krankenbett in Loyola 
macht Ignatius die Entdeckung 
der Unterscheidung der Geister: 
in mir gibt es den Willen Gottes, 
meinen eigenen und den des Un-
geistes, von dem, der mich von 
Gott trennen will. So ist das geist-
liche Leben vor allem etwas, was 
geübt werden will. Die verschie-
denen Gefühle und Regungen in 
mir wahrzunehmen und sie zu 
unterscheiden  lernen.  Was führt  

mich zu Gott, zu einem Leben 
aus immer mehr Glauben, Hoff-
nung und Liebe und was nicht? 
So bedeutet ein geistliches Leben 
vor allem, auf dem Weg zu sein 
und zu lernen. Nicht umsonst 
bezeichnet sich Ignatius selbst in 
seiner Autobiographie als Pilger. 

Dabei ist der Wille Gottes für Ig-
natius nicht etwas fernes, was 
mühselig erraten werden müsste. 
Zeit seines Lebens hat Ignatius 
Gott sehr nah empfunden. Am 
Anfang seiner Bekehrung kann er 
sagen, dass Gott ihn so behut-
sam geführt hat, wie ein Lehrer 
einen Schuljungen führt.  

 

Was Ignatius begriffen hat, ist, 
dass der Horizont, der Urgrund 
des Menschen liegt in Gott. Das 
ist sein Prinzip und Fundament. 
Auf diesem Hintergrund stehen 
und fallen alle Entscheidungen 
des Menschen. Deswegen haben 
so wichtige Kategorien wie Ge-
sundheit, langes Leben, Geld ei-
nen relativen, vermittelnden 
Wert. Der Mensch soll ihnen ge-
genüber indifferent werden und 
wenn es die Situation erfordern 
sollte, mehr Krankheit, kurzes 
Leben oder Armut wählen. Dies 
kann  immer   nur   verstanden �Æ 
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wer den mit einem Blick auf das 
Ziel: dem demütigen und ge-
kreuzigten Christus nachfolgen. 

Dieser Gott liebt den Menschen, 
will Gemeinschaft mit ihm. Und 
er beruft ihn zur Zusammenar-
beit mit ihm in der Welt. „Den 
Seelen helfen“, wird zum Lebens-
ziel von Ignatius. Hier erfährt er 
wie viele Heilige vor und nach 
ihm, dass, wer sich auf Gott ein-
lässt, automatisch zum Dienst an  

den Mitmenschen berufen wird. 
Ignatius hat das Vertrauen und 
die Erfahrung, dass Gott in allen 
Dingen zu suchen und auch zu 
finden ist. Es lohnt sich, sich oh-
ne Vorbehalt auf diesen Gott ein-
zulassen: „Wenige Menschen ah-
nen, was Gott aus ihnen machen 
würde, wenn sie sich der Führung 
der Gnade rückhaltlos übergä-
ben“. �ƒ 

 

 

 
 
Das Wochenende vom 11. bis 13. Juni 2010 
Das Katholische Jugendbüro Göttingen bietet an: 
Die Hin- und Rückfahrt zum Wohldenberg zu diesem super 
Sommerevent! 
Der Preis: 5,00 Euro pro Person! 
Bitte meldet Euch bis zum 21. M ai 2010  beim Katholischen 
Jugendbüro, Kurze Straße 13a, 370703 Göttingen. 
Tel. 0551/47670  
E-Mail: kath.jugendgoettingen@t-online.de 
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Termine und Daten  
 

15.05.2010  Samstag der 6. Osterwoche  

  09.00 Uhr Hl. Messe 

 

16.05.2010  7. Sonntag der Osterzeit  

  L1: Apg 7,55 -60   L2: Offb 22,12 -14.16 -17.20  

  Ev: Joh 17,20 -26  

  Kollekte für die Aufgaben der Ehe - und  

  Familienpastoral (insbesondere für die Ehe -,  

  Familien - und Lebensberatungsstellen ) 

  08.45 Uhr Hl. Messe 

  10.00 Uhr Vorschulkindermesse 

  11.30 Uhr Hl. Messe 

  17.30 Uhr Hl. Messe in italienischer Sprache 

  18.30 Uhr Hl. Messe 

 

17.05.2010  Montag der 7. Osterwoche  

  18.00 Uhr Vesper 

  18.30 Uhr Hl. Messe 

 

18.05.2010  Mittwoch der 7. Osterwoche  

  07.45 Uhr Wortgottesdienst der Bonifatiusschule II 

    (Große Gaube) 

  18.00 Uhr Vesper 

  18.30 Uhr Hl. Messe 

 

19.05.2010  Mittwoch der 7. Osterwoche  

  08.30 Uhr Rosenkranz 

  09.00 Uhr Hl. Messe 

  18.00 Uhr Vesper 

  18.30 Uhr  Hl. Messe 
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20.05.2010  Donnerstag der 7. Osterwoche  

  18.00 Uhr Christusmeditation 

  18.30 Uhr Hl. Messe 

 

21.05.2010  Freitag der 7. Osterwoche  

  18.00 Uhr Maiandacht der Jugend 

  18.30 Uhr Jugendgottesdienst 

 

22.05.2010  Samstag der 7. Osterwoche  

  09.00 Uhr Hl. Messe 

  11.00 Uhr Feier der Erstkommunion 

 

23.05.2010  Pfingsten Hochfest  

        L1: Apg 2,1 -11   L2: Röm 8,8 -17   Ev: Joh 20,19 -23  

  Renovabis -Kollekte für die Menschen in Mi t tel -  

  und Osteuropa  

      Achtung:  08.15 Uhr  ! Pfingstmesse 

  10.00 Uhr Feier der Erstkommunion 

          ! 11.30 Uhr Achtung:  heute keine  Hl. Messe! 

  17.30 Uhr Hl. Messe in italienischer Sprache 

  18.30 Uhr Feierliches Pfingsthochamt 

 
24.05.2010  Pfingstmontag  

  L1: Apg 19,1b -6a   L2: Röm 8,14 -17   Ev: Joh 3,16 -21  

  Gemeindekollekte für die Kinder - und Jugendarbeit  

  in Sankt Michael  

  08.45 Uhr Hl. Messe 

  09.30 Uhr Hl. Messe in der Lukaskirche des  

    Asklepios Fachklinikums Göttingen  
    (ehemaliges LKH) 

          ! 10.00 Uhr Achtung:  heute keine  Hl. Messe! 

  11.30 Uhr Dankgottesdienst der Erstkommunion- 

    kinder (Kollekte der Erstkommunikanten 

    für die Diaspora-Kinderhilfe) 

  18.30 Uhr Feierliche Pfingstvesper 
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Beichtzeiten  
 
Samstag, 15.05., 09.45 – 11.00 Uhr: P. Benedikt Lautenbacher SJ 

Samstag, 22.05., 09.45 – 11.00 Uhr: P. Sebastian Watzek SJ 

 

 
 
 
 
 
 
 
Kon -Text
 
Herr und Gott! 

Du hast uns geschaffen, 

zu einer Lebensreise hin zu Dir. 

Über Berg und Tal, 

durch Freude, Sorge und Not 

geht jeder von uns seinen Weg. 

Die Heiligen Drei Könige sind uns Vorbild dieser Wanderschaft. 

Ihr Glaube, ihr Wissen und ihre Zielstrebigkeit 

Führten sie durch alle Fährnisse des Weges hin zu Dir. 

Sie sahen Dich, knieten nieder, 

brachten ihre Geschenke und beteten Dich an. 

Sie waren erfüllt von der Freude, Dich zu finden.   �Æ 
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Herr und Gott! 

Wir danken Dir für die Freiheit, 

Dich als unser Lebensziel suchen und finden zu können. 

Gib uns Glauben, Kraft und Vertrauen,  

diesen Weg der Könige nachzugehen. 

Schenke uns Mut, wenn wir in Gefahr sind, 

falsche, leichtere Wege zu gehen. 

Lass uns die Freude erfahren, 

am Ziel unserer Reise bei Dir sein zu dürfen, 

damit Deine Liebe uns ewig umfängt. 

So bitten wir, 

durch Jesus Christus, unseren Herrn, 

dem Zielpunkt aller Pilgerschaft. 

Amen.      © Gebet: Bernard Henrichs 
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